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[ten Kapriolen, begleitet non glücken unb 93er=

roünfchungen.
Ser Sauer unb bie Säuerin, buret) ben fictrm

road) geroorben, erfd)einen mit nactten Hüffen
auf ber Silbflädje. ©tit einem Sonnermetter
mill ber ©auer unter bie Surften fahren,
bridjt aber mit einem ©uffdjrei œilb urn fid)
fdjlagenb 3ufammen. ©nblid) ift bodj roieber
jebermann auf ben ©einen, ©ad) allen Seiten
fud)en bie Reiben in roilber 3lud)t bas ©leite.
Sem ©runbbauern aber ift fein fd)ön angelegter
©entüfegarten in ©runb unb ©oben geftampft.
©inige Sage fpeiter trifft ein 3ngenieur nom
©lettrßitätsroert auf bem ©runbbauernhof ein,
um bie 3nftaIlationen 3U tontrollieren; ber er»

fal)rene ©eamte bad)te fofort an Kur3fdjlnh, als
il)nt bas ©benteuer ber Sorfburfdjen in jener
Samstagnad)t 3U Dl)ren tarn. Ser 3ngenieur
finbet balb bie gel)eime ©nlage. 3u allem Spott
muff ber ©auer fe^t nod) eine grofje ©ufte roegen
öffentlicher ©efährbnng unb roegen unbefugter
Stromentnahme be3al)len. Sein fieibblatt, ben
„©auernfreunb", hat er gleichen Sages ab»

beftellt. ©. 3.

©in uttl)öflid)es Stjtnbol.
üeffing rourbe einft in einem 5taffeel)aufe burd)

einen aufbringlid)en ©tenfdjen fehr beläftigt,
ber ihm fortroährenb über bie Sd)ultern fah unb
ihn enblid) fragte, toer er fei. — „3ch bin ber
©oangelift fiutas," antroortete Seffing... „benn
fiutas hat als Si)mboI einen Ddjfen hinter fid)."

SBirtfamer Sricf.

3*rau3 hatte einen furchtbaren Surft unb nur
nod) 3efm ©appen in ber Safd)e. Schließlich
tarn ihm ein rettenber ©ebante. ©r betrat bas

ÏBirtshaus, in bem fid) gerabe ein Setannter ein
grojjes ©las Sier beftellt hatte. „3d) mette um
10 ©appen," fagte er, „bah ich bein ©las ©ier
austrinte, ohne baß bu es fiehft." — „©inoer»
ftanben", fagte ber anbere, toorauf 2ftan3 bas
©las nahm unb es mit tiefen 3ügett leerte. —
„3d) hab' boch aber gefetjen, roie bu getrunten
haft", meinte ber anbere. — ,,©un ja, bu haft ja
aud) bie Sßctte geroonnen," ertlärte 3ran3 be»

friebigt, „hier haft bu bie 3ehn ©appen."

3of)ttgtef)ett mit
Seiber gibt es erft menige Bafmärjte, bie

ben ©erfud) machen, bas 3aI)U3iehen 3U einem
mal)ren ©ergnügen ju geftalten. ©loglict) ift bas,
mie ein finbiger Batjnarjt in iparis beroiefen hat.
Ser geniale unb 3toeifellos tunftoerftänbige ©tann
oeröffenllichte in ben Bettungen einen ©reistarif,
in meld)em oicr ©rten bes Bahttreifjens eni»

halten maren:
Bahnjietjen ohne Sdjme^betäubung,
Schmerjlofes Bahttjiehen,
©emöl)nlid)es 3ahu3iehen mit ©tufit,
Sdjmerslofes Bahugiehen mit ©tufit.
Sie ©tufitbegleitung oerteuerte bie Sache

alterbings ganj erl)cblid), bafür blieb aber auch
bie ©Saht ber ©tufitfiüde bem Patienten über»

laffen. 2äßt fidj etmas StimmungsooIIeres ben»

ten? Sßährenb ber Kiefer unter ber ©tiffhanblung
ber gahnärjtlichen Bange ïracE)t, ertönen 3arte
©telobien, etma ,,©cl), mie iffs möglich bann,
ba§ icf) bid) laffen tann!" ober ,,2Bet), bah
mir fcheiben muffen!" SemperamentooEle ißatien»
ten tonnen ja aud) lebhaftere ©tufit mähten,
oietleichtben©armen=©iarfd) ,,©uf in ben Kampf,
Sorcro!" 2Bie Ieid)t tonnte jeber Batpta^t feinen
ißatienten biefe ©nnet)mliä)teit oerfdjaffen! ©in
tteines ©rammoptjon, ein paar paffenbe platten
genügen!

2Bollte ber ißarifer Batjnarjt bieBahnbehanb»
lung burd) bie Kunft ansieljenber machen, fo
fd)lug ein „Sheaterbirettor" in ben neunjiger
Bahren ben umgetefjrten 2Beg ein: ©r benähte
feine bentiftifdjen Kenntniffe als Sodmittel für
feine Kunft. Siefer Snhaber eines SBanberttjeaters
fchrieb nämlid) auf feine Stjeaterjettel bie oer»
iodenbe ©emertung:

„Sie geehrten §errfd)aften, metche eine Karte
3um erften ©Iah erftel)en, haben bei bem Unter»

jeidjneten täglid) jmifchen 10 unb 12 Uhr eine

Bahntonfultation frei. 2lud) merben gegen ein

geringes Gntgelt Batjne geriffen.

©.... ©....
Sirettor unb früherer Bahntedjniter."

sten Kapriolen, begleitet von Flüchen und Ver-
wünschungen.

Der Bauer und die Bäuerin, durch den Lärm
wach geworden, erscheinen mit nackten Füßen
auf der Bildfläche. Mit einem Donnerwetter
will der Bauer unter die Burschen fahren,
bricht aber mit einem Aufschrei wild um sich

schlagend zusammen. Endlich ist doch wieder
jedermann auf den Beinen. Nach allen Seiten
suchen die Helden in wilder Flucht das Weite.
Dem Grundbauern aber ist sein schön angelegter
Gemüsegarten in Grund und Boden gestampft.
Einige Tage später trifft ein Ingenieur vom
Elettrizitätswerk auf dem Erundbauernhof ein,
um die Installationen zu kontrollieren; der er-
fahrene Beamte dachte sofort an Kurzschluß, als
ihm das Abenteuer der Dorfburschen in jener
Samstagnacht zu Ohren kam. Der Ingenieur
findet bald die geheime Anlage. Zu allem Spott
muß der Bauer jetzt noch eine große Buße wegen
öffentlicher Gefährdung und wegen unbefugter
Stromentnahme bezahlen. Sein Leibblatt, den
„Bauernfreund", hat er gleichen Tages ab-
bestellt. R. I.

Ein unhöfliches Symbol.
Lessing wurde einst in einem Kaffeehause durch

einen aufdringlichen Menschen sehr belästigt,
der ihm fortwährend über die Schultern sah und
ihn endlich fragte, wer er sei. — „Ich bin der
Evangelist Lukas," antwortete Lessing... „denn
Lukas hat als Symbol einen Ochsen hinter sich."

Wirksamer Trick.

Franz hatte einen furchtbaren Durst und nur
noch zehn Rappen in der Tasche. Schließlich
kam ihm ein rettender Gedanke. Er betrat das

Wirtshaus, in dem sich gerade ein Bekannter ein
großes Glas Bier bestellt hatte. „Ich wette um
10 Rappen," sagte er, „daß ich dein Glas Bier
austrinke, ohne daß du es siehst." —- „Einver-
standen", sagte der andere, worauf Franz das
Glas nahm und es mit tiefen Zügen leerte. —
„Ich hab' doch aber gesehen, wie du getrunken
hast", meinte der andere. -— „Nun ja, du hast ja
auch die Wette gewonnen," erklärte Franz be-
friedigt, „hier hast du die zehn Rappen."

Zahnziehen mit Musik.
Leider gibt es erst wenige Zahnärzte, die

den Versuch machen, das Zahnziehen zu einem
wahren Vergnügen zu gestalten. Möglich ist das,
wie ein findiger Zahnarzt in Paris bewiesen hat.
Der geniale und zweifellos kunstverständige Mann
veröffentlichte in den Zeitungen einen Preistarif,
in welchem vier Arten des Zahnreißens ent-
halten waren:

Zahnziehen ohne Schmerzbetäubung,
Schmerzloses Zahnziehen,
Gewöhnliches Zahnziehen mit Musik,
Schmerzloses Zahnziehen mit Musik.

Die Musikbegleitung verteuerte die Sache
allerdings ganz erheblich, dafür blieb aber auch
die Wahl der Musikstücke dem Patienten über-
lassen. Läßt sich etwas Stimmungsvolleres den-
ken? Während der Kiefer unter der Mißhandlung
der zahnärztlichen Zange kracht, ertönen zarte
Melodien, etwa „Ach, wie ist's möglich dann,
daß ich dich lassen kann!" oder „Weh, daß
wir scheiden müssen!" Temperamentvolle Patien-
ten können ja auch lebhaftere Musik wählen,
vielleicht den Garmen-Marsch „Auf in den Kampf,
Torero!" Wie leicht könnte jeder Zahnarzt seinen
Patienten diese Annehmlichkeit verschaffen! Ein
kleines Grammophon, ein paar passende Platten
genügen!

Wollte der Pariser Zahnarzt die Zahnbehand-
lung durch die Kunst anziehender machen, so

schlug ein „Theaterdirektor" in den neunziger
Jahren den umgekehrten Weg ein: Er benützte
seine dentistischen Kenntnisse als Lockmittel für
seine Kunst. Dieser Inhaber eines Wandertheaters
schrieb nämlich auf seine Theaterzettel die ver-
lockende Bemerkung:

„Die geehrten Herrschaften, welche eine Karte
zum ersten Platz erstehen, haben bei dem Unter-
zeichneten täglich zwischen 10 und 12 Uhr eine

Zahnkonsultation frei. Auch werden gegen ein

geringes Entgelt Zähne gerissen.

B.... N....
Direktor und früherer Zahntechniker."
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